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QInttoorten.

©cgräbniS in bei- Siege (S. 22). — ©ojeittlfal itnb S arg, ®er
Jcutfdfe uiib fein ©aterlnnb II (iieipjig 1897), S. 328 berichten lion ben

Saladjen tit llnterfrain: ©cim Sicidicnbeglingniffc eine? ftinbcS trägt bic

©lutter feilte Siege auf bent Sopfc. Sirb eS eingefdfarrt, fo fängt bie ©luttcr
mtf baS Ifcftigfte nit auf bett Sub 31t fdjimpfen, baß er ißr baS St'inb genontnten,
nuS bent ein großer .fx lb Iflittc tucrben füuttcn. Qlfre Hinge befeßließt fid) etioa
mit folgenben Sorten: ®tt grimmiger, ungeftnlter, roüfter, ßäßliclfer, gräßlidxr,
nnerfättlidfcr Job .{raft bit mir baS St'iitb genommen unb gefreffcit, ni, fo ßnft
bu ßicr nur!) bie Siege bn^n, uttb ftopfe bantit bein ©laul, baß bir alle 3öf)tte
nbbredjen mögen", SJladj biefen heftigen Singen uttb ©ertoüitfdiungcn loiber
ben Job îoirb bie Siege aufs ©rab gciuorfen unb in Stüde 3crfdjlagen. —
©gl. nndi SluSlaitb, 45 (18721, S. 334.

©ei beit nontabificrcitben Sfofdjcmbcten am fÇIitffe Solbfdjirn ntt ber

ruffifcf)»d)iiteftfd)en ©rettje fteßt nttf beut ©rabe eines Säuglings feine Siege.
91itSlnnb, 45, S. 755.

©rtuäljnt mng nur!) fein, bnß nn berfcßicbcitcn fdflefijdfen Drteit, meitn
eine Südfnerin mitfnint bent St'inbc geftorüen ift, bnS SDrßeitbctt, foroic bcS

SinbeS SSett ober Siege nidft nnS ber Stube entfernt, fonbent beibeS etile

Jage frifd) nnfgebettet toirb, bis feeßs Sod)cn nbgelnttfeu finb, mcil fonft
©hitter unb Siitb feine ©ttlje finbcit mödjtcn! ®redj§lcr, Sitte uftu. in

Sdilefien, I, S. 298.

®ortntunb. ©. Sartori.

Zitrone bei ©cgrübuiffeit (7, 83. 95). — fyn ®- ©5- Jriller'3
„®iätctifrf)en üebcitSregeln" (^rnntfnrt unb iieip^ig 1783) finbet fid) folgcnbe
Stroplje :

©et) ©eft, unb fiebern böfer Sitten,
Saun iitnit bout Snitrcn fpülf erwarten:
®cnit (Sffig nitb J4itruttertfirft
©cbft nnbertt, ()nt bie ftarfe Straft,
©lit fnnlcn giebertt fdjnrf 311 fätnpfen,
Unb ißrer Sut 31t roiberfteßtt,
Sluct) böfer ®ünftc ©ift 311 bäittpfen,
®nf) fie nid)t iuS ©cbliitc geffn. tp. ©t)r-

3ur ©efd)id)te beS Sd)iuingeitS (8, 8). — SUS 91ad)tmg 31t meinen

©otijeit über bnS ©dj loin g eu ntörfjtc id) nod) auf 3c"tp3 ©ilberdjronifcn
(S. 109) binioeijcit (fitöfter ©infiebclu jur 3^it 3ttiingli8), too jioci ©diminger
nbgebilbet finb. ®nS ©ilb ift itt beit 3|t>ingtiana 1899, S. 80/81 ebenfalls

reprobujiert.
©cm. Slb. gluri.
3um £mnbioerfSbrnitd) (7, 17. 85). — ®cr mattbernbc ffiüfcr»

gefeilt' betritt' bnS ©ttrenu nub fngt: „@iit ©ruf; bout Icfttcn ©leiftcr nitb
©efeUcn. ©ott fegitc bnS eßrlicßc fjanbtoerf, ein fretuber Stiifer fprictjt mit
Slrbeit." Sind) ®itrd)fid)t ber SlrbeitSbücbcr luirb ber Stunbe in ben Stellet

gefdjidt; bort fnnit er triitfeu und) §erjcn8luft unb ertfält einen Seggen
©eint Slbfdfieb crßült er bom ©leiftcr ein ©elbgcfdjent als Segjefiruug unb

fpridjt: „®cut guten ©leiftcr ®anf nitb ©lüd iit'S ©efdfäft."
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Antworten.

Begräbnis in der Wiege (S, 22), — Rosenthal nnd Karg, Der
Deutsche nnd sei» Vaterland II (Leipzig 1897), S, 828 berichten von den

Walachei? ii? Unterkrain: Bein? Leichenbegängnisse eines Kindes trägt die

Mntter seine Wiege ans dein Kopse, Wird es eingescharrt, so fängt die Mutter
ans das heftigste an ans den Tod zu schimpfen, daß er ihr das Kind genommen,
ails dem ein großer Held hätte werden können, Ihre Klage beschließt sich etwa
mit folgenden Worten: Du grimmiger, nngestalter, wüster, häßlicher, gräßlicher,
unersättlicher Tod! Hast du mir das Kind genommen und gefressen, ni, söhnst
du hier auch die Wiege dazu, und stopfe damit dein Maul, daß dir alle Zähne
abbrechen mögen". Nach diesen heftigen Klagen und Verwünschungen wider
den Tod wird die Wiege nnfs Grab geworfen und in Stücke zerschlagen, —
Vgl, auch Ausland, 45 (1872?, S, 884,

Bei den nomadisierenden Koschembetcn an? Flusse Koldschira an der

rnssisch'chincsischen Grenze steht auf den? Grabe eines Säuglings seine Wiege,

Ausland, 45, S, 755,

Erwähnt mag auch sein, daß an verschiedenen schlcsischen Orten, wenn
eine Wöchnerin mitsamt dein Kinde gestorben ist, das Wochenbett, sowie des

Kindes Bett oder Wiege nicht ans der Stube entfernt, sondern beides alle

Tage frisch aufgebettet wird, bis sechs Wochen abgelaufen sind, weil sonst

Mutter nnd Kind keine Ruhe finde?? möchten! Drechsler, Sitte usw, in

Schlesien, I, S, 298,

Dortmund, P, Sartori,

Zitrone bei Begräbnissen (7, 88, 95>, — In D, W. Triller's
„Diätetische?? Lebensregeln" (Frankfurt nnd Leipzig 1783? findet sich folgende
Strophe:

Bey Pest, und Fieber?? böser Arten,
Kann man vom Sauren Hüls erwarten:
Den?? Essig und Zitronensaft
Nebst andern, hat die starke Kraft,
Mit faulen Fiebern scharf zu kämpfen,
Und ihrer Wut zu widersteh»,
Auch böser Dünste Gift zu dämpfen,
Daß sie nicht ins Geblüte gehn, H, Chr,

Zur Geschichte des Schwingens (8, 8), — Als Nachtrag zi? meinen

Notizen über das Schwingen möchte ich noch ans Zemps Bilderchrvnikcn
lS, l<>9> hin??,eisen (Kloster Einsiedeln zur Zeit Zwingliss, wo zwei Schwinger
abgebildet sind. Das Bild ist in den Zwingliana 1899, S, 89/81 ebenfalls

reproduziert,
Bern, Ad, Fluri,
Zu»? Handwerksbranch <7, 17, 85), — Der wandernde Küser-

geselle betritt das Bureau nnd sagt: „Ein Gruß von? leßten Meister und

Gesellen, Gott segne das ehrliche Handwerk, ein fremder Küfer spricht um
Arbeit," Nach Durchsicht der Arbeitsbücher wird der Kunde in den Keller

geschickt: dort kann er trinken nach Herzenslust und erhält einen Weggen
Bei»? Abschied erhält er vom Meister ei?? Geldgeschenk als Wegzehrung nnd

spricht: „Den? guten Meister Dank nnd Glück in's Geschäft,"



©er Süfergefette bcjeidjnet bie Käufer ber freigebigen SJÎcifter mit einem

fifchförmigen 3eicf)en: 3®o er nichts erhält, wirb baê

3eid)en in nmgetehrter fRictjtung ciiigcbrncïjt, alfo fo:

©er gifetj fpiett atâ Mferjeidjen unb ©etoration ber gäffer eine große iEotlc.

©rcilönige. — ©arf ici) bic IRebaftion bitten, mir mit Mitgaben
über Literatur ju ben „©reifönigen", bic mich jur 8c't aftronomifetpaftroto«
gifet) befdßäftigen, beijuftefjcn. SSici SIoIKticbmäßigeg, SlottSfagcn nnb ®ebräitchc
lamen mir febon ju ©efießt, noctj feljtt eine 3nfnmmcnfnffnng beffen, bott ein»

Slntwort. — ©ie Literatur über bie ßeiiigen ©reifünige ift fct)r reid):
aber immer noch feßr jerftrent. ©ie eigentlichen S3 otfsbrä ließe finbeit fieß

am beften jufammengeftettt bei Sß. ©artori, Sitte unb S3raucß 93b. 3 (i3cip=

jig 1914) ©. 72 ff., mit bieten Sliteraturangaben. Spcjiett ©ehweijerifeße? bei

©• §offtnann-Sîral)er, gefte unb Sßräucßc be§ SchmcijerbotfeS (3üric£) 1913)

©. 121 ff. unb natürieß in bieten 33änbcn bc§ „StrcßibS für S3olt3tunbc"
fKcgiftcr f. b. „©reifünige". — ©cßaufpiete, in ben bie ©reifünige auftreten,
finb enthalten j. S3. bei Sî. SBeiußotb, SBcinacbtâfpiete (Sßien 1875) uttb

gr. S3ogt, ©ie feßtefifeßen 2Sei^nncï)t§ffjicIe (Beipjig 1901). ©cßmeijcrifcßc
©cßaufpiete f. bei 3- S3äcßtotb, @cfcß. b. beutfeßen Slit. in b. Scßmeij (grauen:
fetb 1892) f. b. ©reifünigfpiet, 3®eißnacßt3fpiet; greiburger @efcßicßt§bl.
10, 77 ff; Annales fribourgeoises 3, 69 ff.; ge i tfet)r. f. b. beutfeßen Unter»
rießt 17, 73 ff.; gr. Sîiberberger, Sagen, Sliärcßen unb ©ebräueße ait§
Unterwatben. 3. ©eil, 1. 33b. (Stan8 1914) ©. 367 ff. ©ie tateinifeßen Spiele
finb beßanbett bon 3lnj, ©ie tateinifdjen Sötagierfpiete (Sieipjig 1905). — Über

bic liegen be unb bie bilbticßc ©arftettung ber ©reifünige f. bor attem
Acta Sanctorum Boll. 1. gan. I, 8 (©aju §. 3- Srloflr ©reifüuigenbucß. totn
1864); 6. gan. I, 323; 11. gan. I, 664. gerner bic Stircßen»®iijßf(opäbien bon
SBeßer & Söcttc unb Jperjog. Sßicßtige neuere Siteratur jitiert SBafcr int
„Strcßib f. 9tetigion8wiffenfcßaft" 17, 350, in ber namentlich §. Scßrcr, ©ie
heil, ©reitönige in Literatur unb ffiunft, 2 ®be., Sieipjig 1907, 3ufnmntcu-
faffenbeS entßatten bürftc. ($. !ç.»SÏ.

ffinige, benige, boppet bee. — 9Jîit einer ?Irbeit über 3(ujäf)treime
ber franjöfifcßeit Scßmeij befcßäftigt, wäre icE) für Siitcratnrangabc über bie

berbreitete ©nige»benige*gormet bantbar.
gürieß. ® 33obmer.

Stntwort. — Uitfer ©gertanb 2, 9 (fettifcßl); Biei.br in „Courrier de

la Côte" (Nyon) 19. VI. 1894; 1. VII, 1894 (fcßmebifcßl); Archivio per lo studio
delle tradizioni popolari 16, 525 (©effin); Ons Volksleven 10, 22 ff. 29. 203 (33m»

baut); Unfer ©gertanb 2, 62 (SBien); g. Jgunjifer, Stargauer SBörtcr»
buch. Stoau 1877, ©. 16; ©chw. gbiotilon 1, 286; 4, 917. 1.377; 5,953
fg.; ©er Urquett 9i. g. 2, 253 (Schwaben); S3. Spieß, Slotfgtümt. a. b.

gränfifcß».§eitnc5ergifißen. 1869 ©. 74 (füteiningen); g. 90t. 33 öh me, ©eutfcßeS

Sffiaê mag ber @ruub fcjn? g. St ruft ein.

fragen unb Olntinorten.

einheitlichen ©eficßtgpunften. m. SI.

Der Küsergeselle bezeichnet die Häuser der freigebigen Meister mit einem

fischförmigen Zeichen: Wo er nichts erhält, wird das

Zeichen in umgekehrter Richtung angebracht, also so:

Der Fisch spielt als Küferzeichen und Dekoration der Fässer eine große Rolle.

Drcikönige. — Darf ich die Redaktion bitten, nur mit Angaben
über Literatur zu den „Dreikönigen", die mich zur Zeit astronomisch-astrologisch

beschäftigen, beiznstehen. Viel Volksliedmäßiges, Volkssagcn und Gebräuche
kamen mir schon zu Gesicht, noch fehlt eine Zusammenfassung dessen, von cin-

Antwort — Die Literatur über die heiligen Drcikönige ist sehr reich:
aber immer noch sehr zerstreut. Die eigentlichen Volksbräuche finden sich

am besten zusammengestellt bei P. Sartori, Sitte und Brauch Bd. 3 (Leipzig

1914) S. 72 ff., mit vielen Literaturangaben. Speziell Schweizerisches bei

E. Hoffmann-Krayer, Feste und Bräuche des Schweizervolkes (Zürich 1913)

S. 121 ff. und natürich in vielen Bänden des „Archivs für Volkskunde"
Register s. v. „Dreikönige". — Schauspiele, in den die Dreikönige auftreten,
sind enthalten z. B. bei K. Weinhold, Weinarbtsspielc (Wien >875) und

Fr. Vogt, Die schlesischen Weihnachtsspiele (Leipzig 1901). Schweizerische

Schauspiele s. bei I. Bächtold, Gesch. d. deutschen Lit. in d. Schweiz (Frauenfeld

1892) s. v. Dreikönigspiel, Weihnachtsspiel; Freiburger Geschichtsbl.
10, 77 ff; srànrAeoà« 3, 69 ff.; Zeitschr. f. d. deutschen Unterricht

17, 73 ff.; Fr. Ni derb erg er, Sagen, Märchen und Gebräuche aus
Untermalden. 3. Teil, 1. Bd. (Stans 1914) S. 367 ff. Die lateinischen Spiele
sind behandelt von Anz, Die lateinischen Magierspiele (Leipzig 1905). — Über

die Legende und die bildliche Darstellung der Dreikönige s. vor allem

Aà Sknetoriti» Äott. 1. Jan. I, 8 (Dazu H. I. Floß, Dreikönigenbuch. Köln
1864); 6. Jan. I, 323; 11. Jan. I, 664. Ferner die Kirchen-Enzyklopädien von
Weher â Weite und Herzog. Wichtige neuere Literatur zitiert Wascr im

„Archiv f. Religionswissenschaft" 17, 350, in der namentlich H. Kehrer, Die
heil. Dreikönigc in Literatur und Kunst, 2 Bde., Leipzig 1907, Zusammenfassendes

enthalten dürfte. E. H.-K.

Enige, benige, doppel dee. — Mit einer Arbeit über Anzählreime
der französischen Schweiz beschäftigt, wäre ich für Literatnrangabe über die

verbreitete Enige-benige-Formel dankbar.

Zürich. E. Bodmcr.
Antwort. — Unser Egerland 2, 9 (keltisch!); Umiâ in „Lourrier <1e

la Löte" (Hzwn) 19. VI. 1894; 1. VII. 1894 (schwedisch!); àouivio per In sduäin

llelle traàioai popolari 16, 525 (Tessin); OnsVm.nA.Lvnn 10, 22 ff. 29. 203
(Brabant); Unser Egerland 2, 62 «Wien); I. Hunziker, Aargauer Wörterbuch.

Aarau 1877, S. 16; Schw. Idiotikon 1, 236: 4, 917. 1377: 5,953
fg.? Der Urquell N. F. 2, 253 (Schwaben); B. Spieß, Volkstüml. a. d.

Fränkisch-Hennebergischen. 1869 S. 74 (Meiningcn); F.M.Böhme, Deutsches

Was mag der Grund sejn? F. A rüste in.

Fragen und Antworten.

einheitlichen Gesichtspunkten. M. K.
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